
Die neue Rhythmisierung
der besonderen Anlässe

Die Erfahrungen mit den ver-
schiedenen besonderen Anläs-
sen in den letzten Jahren ha-
ben uns bewogen, diese neu
zu diskutieren. Auf Initiative
der Arbeitsgruppe Schulfest
haben sich in einem ersten
Schritt die Lehrerschaft und
die Schulleitung mit der Mate-
rie auseinandergesetzt. In ei-
nem zweiten Schritt sind die
verschiedenen Vorschläge
dem Elternrat unterbreitet wor-

den, und in einem dritten
Schritt hat sich die Schulkom-
mission mit den Ergebnissen
der vorangegangenen Diskus-
sionen beschäftigt.

Schliesslich sind folgende Be-
schlüsse gefallen:

• Jedes Jahr im Monat Juni fin-
det ein besonderer Anlass als
Jahresabschluss für die Schü-
lerinnen und Schüler statt.
Dies ist in einem Zweijah-
resrhythmus entweder ein
Schulfest oder ein Kulturfest.

• Der Tag der offenen Türen
mit der Werkausstellung findet
an der gesamten Schule Lau-
pen auch in einem Zweijah-
resrhythmus statt, und zwar in
den Jahren ohne Schulfest.

• Der ehemalige Kulturtag wird
aufgewertet zu einem Kultur-
fest und ist für Eltern auch öf-
fentlich.

• Die Projektwoche findet alle 3
Jahre statt.

Für das kommende Jahr 2009
bedeutet dies konkret:
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Ausblick auf das Jahr 2009

Kalender

Do 13.11.08 Tochtertag
Räbeliechtliumzug Kinder-
garten und 1./2. Klasse

Fr 14.11.08 Herbstmärit, kein Unterricht

Sa 20.12. - So 04.01.09 Weihnachtsferien

Fr 09.,16.,23.,30.01.09 Skinachmittage Kindergar-
ten - 6. Klasse

Fr 30.01.09 Abgabe Lernberichte

Fr 06.,13.02.09 Ersatzdaten Skinachmittage

Sa 21.02. - So 01.03.09 Sportwoche  

Mo 09. - Fr 13.03.09 Skilager 8. Klassen

Frühling 09 Werkausstellung

Frühling 09 Tag der offenen Türen

Marcel Spahr



Liebe Eltern

Der Grosse Rat hat am 29. Ja-
nuar 2008 das Volksschulge-
setz mit 128 zu 0 Stimmen an-
genommen. Mit diesem deutli-
chen Votum stellt sich das Par-
lament klar hinter die vorgese-
henen Neuerungen.

Die wichtigsten Neuerungen
im Überblick:

• Familienfreundliche Gestal-
tung der Volksschule durch die
Einführung von Blockzeiten
und einer kantonalen Ferien-
ordnung sowie den Ausbau
der Tagesschulangebote

• Verankerung der geleiteten
Schule und Klärung der Zu-
ständigkeiten

• Subventionierung der Schüler-
transporte für belastete Ge-
meinden

• Subventionierung der Privat-
schulen nach einheitlichen Kri-
terien

Familienfreundliche Gestal-
tung der Volksschule

An der Schule Laupen wurden
die Blockzeiten bereits einge-
führt. Bis heute wurde kein Be-
darf zur Einführung einer Ta-
gesschule in Laupen festge-
stellt.

Verankerung der geleiteten
Schule und Klärung der Zu-
ständigkeiten

Mit der Teilrevision des Volks-
schulgesetzes wird die Aufga-
benteilung zwischen Kanton
und Gemeinden konkretisiert:
Der Kanton legt die Ziele, In-
halte und Rahmenbedingun-
gen fest, die Gemeinden stel-
len das Volksschulangebot be-
reit und steuern es. Sie erhal-
ten einen grösseren Spielraum
bei der Organisation ihrer
Schulen. So müssen sie nicht
mehr zwingend eine Schulkom-
mission führen. Die Gemein-
den werden dem Kanton in Zu-

kunft alle drei Jahre über die
Qualität ihres Angebots und
über die geplanten Entwick-
lungsschritte Bericht erstatten.

Die Schulkommissionen sind
für die strategisch-politische
Führung der Schule verant-
wortlich.

• Sie sorgen für die Veranke-
rung der Schule in der Gemein-
de.

• Sie stellen den Schulbesuch
der Kinder sicher.

• Sie sind verantwortlich für die
Führung der Schulleitung.

• Sie sind verantwortlich für die
Sicherstellung der Qualitätsent-
wicklung und Qualitätssiche-
rung.

• Sie nehmen keine operativen
Aufgaben mehr wahr ausser
bei Fragen, welche den Grund-
rechtsanspruch des Kindes auf
Unterricht betreffen (z.B. Unter-
richtsausschluss).

Die Schulleitungen führen die
Schule betrieblich-operativ auf
der Basis des Berufsauftrages.
Sie verfügen neu über zusätzli-
che Kompetenzen: Sie fällen
die Laufbahnentscheide für die

Schülerinnen und Schüler.

Die Lehrerkonferenzen sind
ein beratendes und unterstüt-
zendes Organ für die Schulfüh-
rung und haben somit auch in
der professionell geleiteten
Schule eine wichtige Funktion
für die Mitwirkung der Lehrkräf-
te. Diese Mitwirkung der Lehr-
kräfte muss durch die Gemein-
de auch bei strategischen Ent-
scheiden sichergestellt wer-
den.

Die Schulkommission Laupen
lebt bereits heute die Tren-
nung zwischen strategischer
und operativer Führung. Die
mit der Teilrevision des Geset-
zes notwendigen organisatori-
schen Anpassungen werden
zurzeit umgesetzt.

Die Änderung bedeutet für Sie,
liebe Eltern, dass ab sofort
sämtliche Gesuche an die
Schulleitung zu richten sind.

Für die gute und konstruktive
Zusammenarbeit danken wir
den Schülern, Eltern, Lehrkräf-
ten und der Schulleitung.

Hans W. Ramsebner
Präsident der Schulkommission

Das neue Volksschulgesetz



Am 21. Mai 2006 fand ich mich
für einmal bei einer Abstim-
mung auf der Gewinnerseite:
mit 86% Ja-Stimmen nahmen
das Schweizer Stimmvolk und
alle Stände die neuen Bil-
dungsartikel in der Bundesver-
fassung an. «Endlich!»,  sagte
ich mir, «endlich wird die Mobi-
lität in der Schweiz erleichtert,
die Durchlässigkeit des Schul-
systems verbessert, die Quali-
tät der obligatorischen Bildung

weiterentwickelt und die frühe
Förderung verstärkt.»

Aber da hatte ich wohl die
Rechnung wieder einmal ohne
den Wirt gemacht: Je näher
die kantonalen Beitrittsverfah-
ren kamen, um so mehr regte
sich der Widerstand gegen die
Harmonisierung der Schule in
der Schweiz, orchestriert von
der selbsternannten neuen Op-
positionspartei der Schweiz.
Der vorerst traurige erste Hö-
hepunkt geschah im Kanton
Luzern, wo eine Mehrheit der
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger den Beitritt zum Har-
moS-Konkordat ablehnte, nach
der denkwürdigen Kampagne
mit den weinenden Kindergär-
telern. Andere Kantone wie Zü-
rich werden bald auch mit den
fragwürdigen Plakaten konfron-

tiert. Der Kanton Zürich wird
für die Abstimmung vom 30.
November mit mehr als 1500
Plakaten zugepflastert, obwohl
pikanterweise die Zürcherin-
nen und Zürcher schon jetzt in
den zweijährigen Chindsgi dür-
fen (!). Das Mädchen auf der
linken Seite des Plakates ist
übrigens laut Recherchen des
Zürcher Tagesanzeigers ein
knapp zweijähriges Kindermo-
del aus Hawaii.

 Worum geht es?

Die Interkantonale Vereinba-
rung über die Harmonisierung
der obligatorischen Schule
vom 14. Juni 2007 (HarmoS-
Konkordat) befindet sich zur
Zeit in den kantonalen Beitritts-
verfahren. Beitretende Kanto-
ne verpflichten sich dazu,
Strukturen und Ziele der obli-
gatorischen Schule anzuglei-
chen.

Mit dem Konkordat setzen die
26 Kantone Art. 62, Abs. 4 der
Bundesverfassung für die obli-
gatorische Schule um und har-
monisieren alle dort genannten
Eckwerte (Schuleintrittsalter,
Schulpflicht, Dauer und Ziele
der Bildungsstufen und deren
Übergänge). Das Schweizer
Stimmvolk und alle Stände ha-
ben die neuen Bildungsartikel

in der Bundesverfassung am
21. Mai 2006 mit 86% Ja-Stim-
men angenommen.

Das HarmoS-Konkordat tritt in
Kraft, wenn es von zehn Kanto-
nen ratifiziert worden ist. Dann
gilt das Konkordat für diejeni-
gen Kantone, welche es ratifi-
ziert haben. Ab In-Kraft-Treten
läuft eine sechsjährige Über-
gangsfrist. Innerhalb dieser
Frist haben die Kantone die
Anpassungen gemäss Har-
moS vorzunehmen.

In Abstimmungskampagnen
wird mit besonderen Banda-
gen gekämpft, häufig wird sehr
vereinfacht und vermischt, die
Wahrheit bleibt häufig auf der
Strecke. Darum übernehme
ich in meinem Artikel eine Pas-
sage aus dem Faktenblatt der
EDK (Schweizerische Erzie-
hungsdirektorenkonferenz):

Der Text des HarmoS-Konkor-
dates ist kurz und klar und be-
schreibt die zu harmonisieren-
den Eckwerte der obligatori-
schen Schule Schweiz. Vieles,
das zur Zeit in der öffentlichen
Diskussion mit HarmoS in Ver-
bindung gebracht wird, hat da-
mit gar nichts zu tun.

• Kein Thema von HarmoS: Ob-
ligatorisch zu nutzende Tages-
strukturen oder Tagesschulen

• Kein Thema von HarmoS: Or-
ganisation des Langzeitgymna-
siums

• Kein Thema von HarmoS: Ab-
schaffung von Sonderklassen

• Kein Thema von HarmoS: Ein-
führung eines Sozialindex

• Kein Thema von HarmoS:
Sämtliche Fragen im Zusam-
menhang mit der Organisation
des Unterrichts (Stundenplan,
Anzahl der Lektionen etc).
Ebenso sind alle Fragen im Zu-
sammenhang mit der Erteilung

SCHULE AKTUELL

HarmoS – weinende Kindergärteler?

 



des Unterrichts durch Klassen-
lehrpersonen oder Fachlehr-
personen oder deren Ausbil-
dung kein Thema von Har-
moS.

• Kein Thema von HarmoS:
Hochdeutsch als Unterrichts-
sprache ab Kindergarten

Und wie ist es nun mit den Kin-
dergartenkindern in Laupen?
Müssen wir uns um die vielen
weinenden Kinder Sorgen ma-
chen?

• Laupen hat das neue Volks-
schulgesetz schon umgesetzt
und den zweijährigen Kinder-
garten eingeführt – mit guten
Erfahrungen übrigens.

• Mit HarmoS werden zwei Jah-
re Kindergarten in den beitre-
tenden Kantonen obligatorisch.
Damit vereinheitlicht HarmoS
die heutige Mehrheitslösung in

der Schweiz: heute besuchen
in der Schweiz rund 86% der
Kinder während zwei Jahren
den Kindergarten. In 14 Kanto-
nen ist der Besuch mindestens
eines Kindergartenjahres obli-
gatorisch oder wird ein Kinder-
garten-Obligatorium per 2008/
2009 umgesetzt.

• Gemäss HarmoS umfasst die
obligatorische Schulpflicht da-
mit elf Jahre. Der Stichtag für
die Festlegung des Eintrittsal-
ters – heute wird dieser in den
Kantonen sehr unterschiedlich
gehandhabt – wird einheitlich
auf den 31. Juli festgelegt.

• Mit Stichtag 31. Juli sind die
Kinder beim Eintritt in den Kin-
dergarten oder in eine Ein-
gangsstufe zwischen vier Jah-
re/ca. 1 Monat und fünf Jahre/
ca. 1 Monat alt. Das entspricht
in etwa dem heutigen Alter bei

Eintritt in den ersten Kindergar-
ten (plus/minus 5 Monate, je
nach Stichtag in den Kanto-
nen).

• Eltern können weiterhin bean-
tragen, dass ihr Kind zu einem
früheren oder späteren Zeit-
punkt eingeschult wird.

Marcel Spahr

Räbeliechtliumzug

Am Donnerstag, 13. November
2008, findet der traditionelle
Räbeliechtliumzug statt. Liebe
Eltern, wir bitten Sie, uns Ihr
Kind um 17.50 Uhr auf dem
Schulhausplatz zu übergeben. 

Die KG-Kinder werden durch
ihre Kindergartenlehrerin infor-
miert. Nach der Route Schul-
haus - Altersheim trifft der gan-
ze Umzug (KG, 1.& 2. Klas-
sen) ca. um 19 Uhr auf dem
Läubliplatz ein. Dort werden
die Kinder im grossen Kreis ei-
nige Lieder singen.

Ab hier sind Sie nun eingela-
den, ausserhalb des Kreises
das Geschehen mitzuverfolgen 

und mitzuhelfen, eine ruhige,
feierliche Stimmung zu verbrei-
ten. Wir bitten Sie anschlies-
send hinter dem Umzug zu ge-
hen.

Zum Schluss singen wir im
Schlosshof gemeinsam mit Ih-
nen die erste Strophe des Lie-
des «Der Mond ist aufgegan-
gen».

Danach bekommt jedes Kind
bei seiner Lehrkraft einen
Schlossstern und verabschie-
det sich von ihr.

Wir wünschen uns allen einen
schönen und besinnlichen
Abend. Danke für Ihre Mithilfe!

Und ganz besonderen Dank
auch der Stern-Back-Gruppe!

Skinachmittage 2009 

Der Herbst ist da und wir tref-
fen die ersten Vorbereitungen
für die Skinachmittage 2009.

Auf Grund der doch erfreuli-
chen Teilnehmerzahlen an den
diesjährigen  Skinachmittagen,
legen wir uns wieder ins Zeug,
um allen Ski- und Snowboard-
begeisterten Kindergartenkin-
der, Schülerinnen und Schü-
lern bis zur 6. Klasse möglichst
gelungene Skinachmittage bie-
ten zu können.

Die vier Skinachmittage finden
an folgenden Daten statt: Je-
weils an den Freitagen 9., 16.,
23., 30., Januar 2009 sowie 6.
und 13. Februar 2009 als Er-
satzdaten.

Die definitive Anmeldung folgt
in der zweiten Novemberhälfte.
Also nicht vergessen!

Wir freuen uns viele Teilneh-
merinnen und Teilnehmer und
natürlich auf einen stahlblauen
Himmel, auf wunderbar frische
Luft und Pulverschnee im
Schwarzsee!

Das Organisationsteam

Also: Freuen wir uns wei-
terhin über die angestrebte
Harmonisierung der
Schweizer Volksschule
und halten wir uns an die
Fakten, auch wenn das
weinende Mädchen aus
Hawaii uns etwas anderes
suggerieren will.



Am 20. Oktober fand die erste
Sitzung dieses Schuljahres statt
und folgende Themen wurden
diskutiert:

• Neue Projekte

1. Werbung in eigener Sache

Der Elternrat  möchte bei den
Eltern und Schülern präsenter
werden. Es ist noch nicht allen
Eltern klar, wie gross das Enga-
gement und der Einsatz der El-
ternratsmitglieder sind. Obwohl
wir in den letzten Jahren an eini-
gen grossen Projekten beteiligt
waren und es immer noch sind,
werden sie offenbar zuwenig
zur Kenntnis genommen. Wir
denken dabei an den Mittags-
tisch in der Kita, die Aufgaben-
hilfe, die Schulwegsicherung,
das Schulfest, Image Schule
Laupen, den  Schulgötti u.a.

Aus diesem Grund möchten wir
mehr Werbung machen mit Fly-
ern, Homepage Schule, Home-
page Gemeinde etc.

2. Der Vorstand wird in Zusam-
menarbeit mit der Schulkommis-
sion die Verordnung des El-
ternrates überarbeiten und
den heutigen Bedürfnissen an-
passen.

• Laufende Projekte

Aufgabenhilfe 

Das Angebot der Aufgabenhilfe
wird von vielen Kindern genutzt.
Die Organisatorinnen freut es
sehr, dass die Aufgabenhilfe

auf so grosses Interesse stösst. 

Zur Erinnerung: Die Aufgaben-
hilfe wird am Montag & Diens-
tag von 15.10 - 16.10h angebo-
ten und kostet pro Stunde Fr.
5.-. Anmeldeformulare finden
Sie auf der Homepage der
Schule Laupen oder können bei
den Lehrkräften bezogen wer-
den.

Schulwegsicherung.

Leider kann die Arbeitsgruppe
nicht einmal eine abgespeckte
Variante der Schulwegsiche-
rung, das Bummeltaxi, anbie-
ten. Wir haben erkannt, dass
bei den Eltern kein Bedürfnis
nach einer Schulwegsicherung
besteht. Aus diesem Grund wur-
de die Arbeitsgruppe definitiv
aufgelöst. 

Schulgötti

In den Kindergärten und 1. – 3.
Klassen wurde zu Beginn des
Schuljahres ein Brief zum The-
ma «Schulgötti für fremdspra-
chige Familien» abgegeben. In-
teressierte deutschsprechende
Familien können sich bei der
Lehrperson melden, wenn sie
einer fremdsprachigen Familie
ihre Hilfe im Schulalltag anbie-
ten wollen.

Fahrverbot Schulhausplatz

Eine Verbotstafel weist bei bei-
den Einfahrten zum Schulhaus
auf ein Fahrverbot von 07.00
Uhr bis um 17.15 Uhr hin. Den-
noch wird dieses Verbot nach
wie vor missachtet. Dadurch
werden Kinder, die auf dem
Spielplatz und dem Pausen-
platz spielen, gefährdet.

Der Elternrat gelangte im Juni
mit einem Schreiben an den Ge-
meinderat und informierte ihn
über diesen Missstand. Die Ge-
meinde hat entsprechend rea-
giert und den Gemeindepolizis-
ten damit beauftragt, zukünftig
nicht nur die Parkplätze, son-
dern auch den Schulhausplatz

& die Trottoirs zu kontrollieren.
Erste Bussen wurden bereits er-
teilt und Fehlbare vom Platz ge-
wiesen.

Wir möchten an dieser Stelle al-
len Eltern danken, die unserer
Bitte nachkommen und ihr Auto
auf den Parkplätzen parkieren.
Ausserdem danken wir der Ge-
meinde für ihr Entgegenkom-
men und ihre Unterstützung.

Wünsche und Anliegen der
Eltern

Zu guter Letzt ermuntern wir
Sie, uns Ihre Wünsche, Anre-
gungen oder Kritik mitzuteilen.
Dem Elternrat ist es wichtig,
dass er Ihre Ideen und Vor-
schläge aufnehmen und bear-
beiten kann. Wir sind offen für
Meldungen von Ihnen und freu-
en uns sehr darauf.

Darum scheuen Sie sich nicht
und nehmen Sie Kontakt mit Ih-
rem Klassenvertreter oder dem
Vorstand auf! Vielen Dank und
freundliche Grüsse

Vorstand Elternrat Laupen

Marisa Schlegel 031 747 05 06
Daniela Streit-Maire 031 747 70 30
Doris Edelmann-Wolf 031 747 57 04

AUS DEM ELTERNRAT

 



Kurz nach dem Start in die 7.
Klasse stand vom 25. - 29. Au-
gust 2008 bereits die Land-
schulwoche in Marin auf dem
Programm. Die Reise ging mit
dem Fahrrad von Laupen nach
Marin bei Neuenburg. Bei hoch-
sommerlichen Temperaturen
verbrachten wir eine unvergess-
liche Woche am See. Das La-
gerhaus befand sich direkt am
Ufer des Neuenburgersees in
einer grosszügigen Umgebung,
welche zu vielerlei Aktivitäten
einlud. 

Im Zentrum dieser Woche
stand nebst den täglichen Akti-
vitäten das gegenseitige Ken-
nenlernen. Alle Beteiligten ge-
nossen die gute Stimmung.

Da wir mobil waren, gab es je-
den Tag kleinere Ausflüge in
der Region der drei Seen.

Hier die wichtigsten Stationen:
Wanderung auf dem Damm ent-
lang des Broyekanals bis weit
in den Neuenburgersee – Mittel-
alterliches Städtchen Le Lande-
ron – Baden im Bielersee –
Swingolf in Tschugg – Stadt-OL
in Neuenburg – Schloss Neuen-
burg – Schifffahrt auf Neuenbur-
gersee – Museum «Laténium»

Besuch im Museum Latenium
bei Neuenburg

Heute gingen wir in ein sehr
spannendes Museum namens

«Latenium». Auf den ersten
Blick wirkte das Meiste nicht
sonderlich beeindruckend, denn
wer interessiert sich schon für
alte Scherben oder verrostete
Waffen? Viele, würde ich be-
haupten, denn wenn man gut
nachdenkt, wird aus den Scher-
ben ein Krug. Aber was kann
man mit einem Krug anfangen?

Wenn man ein bisschen klug
ist, wird man mit nur diesem
Krug viel über das Leben unse-
rer Vorfahren herausfinden.
Zum Beispiel, ob sie gute Hand-
werker waren. An der Bema-
lung und an der Form des Kru-
ges kann man abschätzen, wie
alt er ist oder woher er kommt
und auch was mit ihm transpor-
tiert wurde.

Daneben gab es auch Modelle
von alten Dörfern und Siedlun-
gen, die der Ausstellung Ab-
wechslung verliehen. Und auch
Personen, die selbst etwas ma-
chen wollten, kamen nicht zu
kurz. Man konnte Spiele spie-
len, die bereits die Römer ge-
spielt hatten, oder die Fussspu-
ren der Tiere, die bereits von
den Menschen der prähistori-
schen Zeit gejagt wurden in den
Boden stampfen.

Wem das alles zu anstrengend
war, konnte sich auch Filme an-
schauen, in denen man vieles
sehen konnte, wie zum Beispiel
Forscher, die versuchten, in der
heutigen Zeit zu jagen, zu fi-
schen und zu leben wie unsere
Ahnen.

IM RÜCKSPIEGEL

Landschulwoche der 7. Klassen



Ach, wie einfach doch damals
alles war, dachten wir, bevor
wir uns genauer informierten.
Die Kinder mussten zwar nicht
zur Schule gehen, aber dafür
hart arbeiten. Sie mussten je-
den Tag Holz sammeln und
nach Hause bringen, und
wenn die Jäger nicht erfolg-
reich waren, gab es nichts zu
essen. Am schlimmsten aber
war für sie der Winter. In der
Zeit, in der wir heutzutage Ski
fahren gehen, mussten die
Leute damals in ihren kalten
Höhlen frieren, denn es gab
keine Heizung, sondern nur
ein Feuer, das zwar wärmte,
aber das die ganze Höhle
auch mit seinem Rauch ver-
pestete.

Patrick Frischknecht

Stadt-OL Neuenburg

Beim Orientierungslauf ging es
darum, die auf der Stadtkarte
eingezeichneten Punkte so
schnell wie möglich zu finden.
Denn wer den Posten als ers-
tes fand, bekam am meisten
Punkte. Yvonne, Lea und ich
waren eine von acht Gruppen.
Der Parcours führte uns durch
kleinere und grössere Gassen,
über einen Platz und in einen
kleinen, grünen Park. Relativ
schnell hatten wir den Par-
cours beendet. Etwas durstig
stiegen wir wieder zum
Schloss empor. Dort stellten
wir erfreut fest, dass wir die
ersten am Ziel waren. Nach
und nach trafen auch die ande-
ren ein. Schon bald stellte sich
heraus, dass wir mit 54 Punk-

ten gewonnen haben. Als
Preis würden wir später ein Eis
bekommen. Natürlich beka-
men dann unten am Hafen alle
eine Glacé. Kurz darauf betra-
ten wir das Schiff, welches uns
nach Hause brachte. Das
Schiff legte in unmittelbarer
Nähe unseres Lagerhauses
an. Es blieb genügend Zeit wie
jeden Abend ein Bad im Neu-
enburgersee zu nehmen.

Michèle Kreienbühl
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Redaktion Gruppe für Öffentlichkeitsarbeit

Primarstufe Mühlestrasse 28, 3177 Laupen
Tel 031 747 72 55
Fax 031 747 72 74
e-mail primarschule@laupen.ch

Sekundarstufe 1 Mühlestrasse 30, 3177 Laupen
Tel 031 747 82 69    
Fax 031 747 57 69
e-mail sl.sekstufe1@laupen.ch

Sekretariat Tel 031 747 82 69
e-mail schulsekretariat@laupen.ch

Homepage www.schulelaupen.ch



Schwimmtag 2008

Am 21. August 2008 fand der
traditionelle Schwimmtag der
Schule Laupen statt. Wir dan-
ken allen Schülerinnen und
Schülern für ihr Engagement
und der AG Sport für die Organi-
sation des Schwimmtages. Die
Podestplätze im 50m Freistil lau-
ten wie folgt:

Mittelstufe Knaben

1. Tobias Gilgen (97, 5. Klasse)
51.91; 2. Sascha Hess (97, 5.
Klasse) 51.97; 3. Sebastian
Schürch (96, 6. Klasse) 52.75

Mittelstufe Mädchen

1. Christina Bacchetto (97, 5.
Klasse) 57.97; 2. Sabina Spahr
(97, 6. Klasse) 58.18; 3. Nina
Hossmann (96, 5. Klasse) 60.56

Oberstufe Knaben

1. Flavio Andres (93, 9. Klasse)
38.25; 2. Janick Bigler (92, 9.
Klasse) 38.47; 3. Roger Rü-
fenacht (95, 7. Klasse) 41.53

Oberstufe Mädchen

1. Arlinda Saliaj (94, 7. Klasse)
46.94; 2. Jasmine Glauser (94,
8. Klasse) 49.32; 3. Nina Balmer
(94, 8. Klasse) 49.63



Die 9. Klasse hatte vom 27. –
31. Oktober 2008 ihre Arbeits-
woche. In dieser Woche halfen
die Schüler bei gemeinnützi-
gen Arbeiten mit. Wir halfen in
der Badi Laupen mit, waren im
Wald tätig oder reinigten das
Biotop. Eine Gruppe machte
für uns alle feine Sandwiches
und brachte uns Getränke.

Am Montag gruben wir in der
Badi das Volleyballfeld um und
wischten Laub zusammen. Im
Wald bauten wir eine neue

Treppe und verbesserten den
Weg. Eine Gruppe reinigte das
Schulbiotop, die andere repa-
rierte das Burgerhüttli.

Obwohl die Arbeit anstrengend
war, hatte sie uns viel Spass
gemacht.

Am Dienstag hatte es den gan-
zen Tag lang geregnet, dies
hielt uns aber nicht davon ab,
den ganzen Entenweiher vom
Laub zu befreien und den
Platz rund um den Gillenau-
teich zu reinigen. Wir wischten
das viele Laub zusammen und
transportierten es dann mit
dem Traktor ab.

Im Wald gab es wieder viel Ar-
beit, doch für eine kleine Pau-

se liessen wir uns doch noch
Zeit! Es war eine gewonnene

Abwechslung, einmal nicht in
der Schule zu sitzen, sondern
im Wald zu helfen!

Am Mittwochmorgen regnete
es noch mehr als am Dienstag.
Wir waren im Wald und jäteten
das Unkraut. Danach transpor-
tierten wir die geschnittenen
Holzstämme zum Wald ober-
halb der Schule, damit wir
dann die Treppe fertig machen
können. Inzwischen wurde
noch ein Kanal durch den
Waldweg gebaut, damit das
Wasser besser ablaufen konn-
te.

Am Donnerstag hatten wir viel
Arbeit, denn es hatte in der

Nacht das erste Mal geschneit.
Wir waren im Wald und räum-
ten die Äste weg, die vom
Schnee zu Boden gedrückt
wurden. Die andere Gruppe
schaufelte den Weg zur Burg-
erhütte frei. Heute hatte es
ziemlich Spass gemacht, denn

der Neuschnee war perfekt ge-
eignet für eine grosse Schnee-
ballschlacht!

Am Freitag bauten wir zusam-
men die zwei Waldtreppen mit
den Holzstämmen, die wir am
Mittwoch zusammengetragen
hatten. Wir spalteten Holz und
erneuerten die Treppen. Eine
kleine Gruppe säuberte noch
einmal das Schulbiotop. Am
Nachmittag hatten wir frei be-
kommen, weil wir die ganze
Woche gut gearbeitet hatten
und alle Arbeiten, die für uns
vorgesehen waren, erledigten.
Die Arbeitswoche war nun vor-
bei und es war sehr aufregend
gewesen. Diese Woche wird
uns sicherlich noch lange in Er-
innerung bleiben!

Manuel Häni & Michael Ptak
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Tanzwoche der Kindergärten

 

 

 

In der Woche vom 20. - 24. Ok-
tober fand in allen drei Kinder-
gärten die Projektwoche «Tanz»
statt.

Am Montag kamen die Kinder
noch ein wenig zögernd in die
Aula, schliesslich wussten sie
nicht, was auf sie zukommen
würde. Doch Lucia Baumgart-
ner, die Tanzpädagogin, ver-
stand es, die Kinder mit einfa-
chen Aufwärmübungen zu rhyth-
mischer Musik schnell für sich
zu gewinnen und übertrug ihre
Begeisterung für das Tanzen
auf die Kinder. Die anfängliche
Zurückhaltung wandelte sich
schnell in grosse Begeisterung,
und alle freuten sich auf die täg-
lichen Tanzstunden.

Im Verlaufe der Woche studier-
ten die Kinder in ihren Klassen
verschiedene Tänze zum The-
ma Herbst ein. Diese wurden
schliesslich am Freitag einem
gespannten Publikum, beste-
hend aus den beiden anderen
Kindergartenklassen, präsen-
tiert. Bei einem gemeinsamen
Znüni liessen wir die Tanzwo-
che ausklingen.

Das Kindergarten-Team

 

Individuelle Interpretationen

Ausruhen nach dem Tanzen

Das gespannte PublikumPaartanz



Es folgen einige Wochentexte,
welche die Schülerinnen und
Schüler der 6. Klasse von Peter
Krähenbühl über ihre Land-
schulwoche in Broc im Greyer-
zerland verfasst haben.

Am Donnerstag gingen wir in
die Schoggifabrik Cailler, wel-
che direkt neben der Elektro-
broc liegt, die wir zuvor besucht
hatten. Vor der Elektrobroc roch
es schon heftig nach Schokola-
de. Als unsere Klasse endlich
rein durfte, mussten wir uns zu-
erst einen Film auf französisch
anschauen. Danach ging es
weiter, durch einen grossen
Gang, wo Bilder der Erfinder
der Cailler-Schokolade waren,
zum Beispiel auch von Herrn
Cailler. Als wir am Ende des
Ganges waren, kam unsere
Klasse in eine kleine Halle, in
der uns eine Frau etwas über
Kakaobohnen erzählte: Wo sie
herkommen, was sie für ein Kli-
ma brauchen und dass sie am

Stamm wachsen! Ausserdem
durften wir schon Haselnüsse
und Mandeln probieren. Da-
nach ging es weiter, in einen et-
was grösseren Raum. Dort gab
es kleine und grosse Bildschir-
me, auf denen man sehen
konnte, wie Schokolade herge-
stellt wird. Als wir endlich in den
Raum kamen, in dem wir so viel
Schoggi probieren konnten, wie
wir Lust hatten, schlugen wir

zu! Danach war es mir ein biss-
chen komisch im Bauch. Und
als wir dann noch verschiedene
Maschinen sahen, da wars mir
endgültig schlecht.

Jaimee Schuhmacher

Nach unserer langen Wande-
rung wollten wir nur noch et-
was: Ab in den Genfersee! Wir
gingen in ein Seebad. Es lag
am Hafen und war gratis. Es
hatte ein Drei-Meter-Sprung-
brett, ein Kleinkinderbad und ei-

nen schwimmenden Stern. Fa-
bian, Marie-Luise und ich stan-
den gerade auf dem Mauer-
rand, als sich etwas auf der
Wasseroberfläche zu uns be-
wegte. Ein paar schrien: «Eine
Wasserschlange!», und alle ka-
men angerannt. Schnell ver-
steckte sich die Schlange unter
einem Stein. Plötzlich kam sie
aber wieder hervor. Wir stan-
den immer noch auf der Mauer.
Die Schlange züngelte sich hin-
auf zu uns und konnte mit ihrer
Zunge fast meinen Fuss berüh-
ren. Wir hatten alle Freude,
aber auch Angst. Ich und ein
paar andere kreischten. Die
Schlange verschwand wieder
unter einem Stein. Wir warteten
alle, bis sie wieder kam. Es ka-
men auch noch andere Leute
und sagten, diese Schlange ma-
che nichts. Die Schlange kam
nicht mehr und wir mussten ge-
hen. Die Wasserschlange war
etwa 50 cm lang.

Marissa Schoch

Am Freitag gab es sehr vieles
zu tun. Zuerst packten wir das
Gepäck fertig, danach fingen

wir alle an zu putzen. Marissa,
Rowena und ich putzten die
Spiegel und die Lavabos. Etwa
um 9.10 Uhr waren wir fertig ge-
worden. Kurz danach waren die
anderen auch fertig. Dann spiel-
ten wir noch Werwolf und Mör-
derle. Um 10.05 Uhr musste
Herr Krähenbühl das Haus ab-
geben. Die Frau des Hauses
sagte, dass wir sehr gut geputzt
hätten. Als wir um 11.05 in Bul-
le ankamen, sagte Herr Krähen-
bühl: «I giben öich jitz füf Fran-
ke, u mit dene müesst dir öich
es Zmittag mit öppis Gsundem
choufe.» Wir fanden alle etwas
zum Essen. Marissa und ich
teilten uns noch einen Berliner.
Um 12.00 Uhr gingen wir zum
Bahnhof zurück und fuhren
dann nach Laupen.

Marie-Luise Reber

Am Donnerstag gingen wir das
Laufkraftwerk anschauen. Die-
ses Kraftwerk heisst «Electro-
broc Groupe e». Wir sahen drei
verschiedene Arten, wie man
erneuerbare Energie herstellt,
die niemals ausgeht. Die drei
Arten heissen Wind, Wasser
und Solarkraft. Am Schluss gin-
gen wir an eine Show mit Expe-
rimenten, in der man den Strom
sehen konnte. In einem Experi-
ment schlug ein Blitz mit
300'000 Volt in ein Bauernhaus
ein. Sofort fing dieses an zu
brennen. Jetzt, wirklich zum
Schluss, bot uns die Groupe e
etwas zum Trinken an. Wir hat-
ten viel Spass und haben dazu
sehr viel gelernt. Später gingen
wir picknicken. 1,5 Stunden
später gingen wir noch in die
Schokoladenfabrik. Dort sahen
wir die Maschinen für die Her-
stellung von Schokolade und
konnten alle Schokoladensor-
ten probieren. Insgesamt waren
es etwa 50 Sorten. Ich habe da-
nach ein paar Tage keine Scho-
kolade sehen können.

Sebastian Schürch

Landschulwoche der 6. Klasse




